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Mit den vorgestellten Nutzendimensionen und Instrumenten stellt die Studie 

einen Werkzeugkasten zur Verfügung, der Gemeinden ermuntern soll, die 

eigene Zusammenarbeit mit ihren Vereinen zu analysieren und die Kooperati-

on zu verbessern.  

 

Dem ermittelten Nutzen stehen auf Gemeindeseite Kosten der Unterstützung 

von Vereinen gegenüber, z.B. durch Subventionen, Leistungsvereinbarungen 

oder die Bereitstellung von Räumen und Inventar. Ferner wurde untersucht, 

mit welchen Massnahmen Gemeinden die Kooperation mit Vereinen stärken 

können, um die Nutzenpotenziale bestmöglich auszuschöpfen und zugleich 

die Kosten auf Gemeindeseite möglichst gering zu halten. Im Sinne der 

Kosten-Nutzen-Analyse wurden in den Berechnungen die vereinsspezifi schen 

Kosten jeweils den errechneten Nutzen gegenübergestellt. Für ganz unter-

schiedliche Vereine zeigt sich auch aus dieser quantitativen Perspektive: Die 

Gemeinden profi tieren. Die Kosten-Nutzen-Relation ist positiv. 

Abbildung 2: 

Der Werkzeugkasten zur 

Kosten-Nutzen-Analyse 

der Kooperation zwischen 

Gemeinden und Vereinen
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FREIWILLIGES ENGAGEMENT IN VEREINEN – EINE SCHWEIZER TRADITION

einen relativ geringen Verpfl ichtungsgrad im Vergleich zum Ehrenamt und 

beschreibt die Mitarbeit in einem Verein, einer Institution oder Organisation.4

Diese beiden institutionellen Formen sind im Rahmen dieser Untersuchung 

gemeint, wenn von freiwilligem Engagement die Rede ist. Die reine Mitglied-

schaft in einem Verein ist kein freiwilliges Engagement.

Der Untersuchungsgegenstand wird im Rahmen dieser Kosten-Nutzen-

Analyse noch weiter dahingehend eingeschränkt, dass auch politische und 

kirchliche Vereine, z.B. Parteien und Freikirchen, nicht einbezogen werden. 

Diese unterscheiden sich hinsichtlich Zielsetzungen, Organisationsformen 

und Verbindlichkeiten von herkömmlichen lokalen Vereinen und sind oftmals 

Teil einer überregionalen Struktur. Parteien oder religiöse Vereinigungen 

können als ideologische bzw. Glaubensgemeinschaften beschrieben werden, 

Mitgliedschaft defi niert sich also in erster Linie über bestimmte Einstellungen 

und weniger über gemeinsame Interessen, wie etwa in Sport- oder Freizeitver-

einen.

2.2  DIE SCHWEIZER VEREINS-

LANDSCHAFT

Vorsichtige Schätzungen gehen von rund 100 000 Vereinen in der Schweiz 

aus.5 Bei gut 7,7 Mio. Einwohnern ergibt das einen Verein pro 77 Einwohner. 

Das Bundesamt für Statistik beziffert den Anteil der Personen an der Wohn-

bevölkerung ab 14 Jahre, die sich in mindestens einem Verein oder einer 

Organisation aktiv betätigen, mit 50 %.6 Zur Schweizer Vereinslandschaft gibt 

es keine präzisen Daten. Dieser Mangel liegt u.a. darin begründet, dass es in 

der Schweiz kein Vereinsregister und damit keine Vereinsstatistik gibt. Eine 

Eintragung im Handelsregister ist nur für Vereine mit kommerzieller Ausrich-

tung verpfl ichtend, nicht-kommerzielle Vereine registrieren sich höchstens auf 

freiwilliger Basis und somit nur selten. Aus diesen Gründen gibt es nur Schät-

zungen zur Zahl der aktiven Vereine in der Schweiz, was aus Forschungsper-

spektive zu bedauern ist.

Während es zur Anzahl von Vereinen also keine Daten gibt, wurden im Freiwil-

ligenmonitor 2007 Zahlen zu Mitgliederanteilen von Vereinstypen erhoben. 

Demnach sind 33 % der Schweizer Bevölkerung Mitglied in einem Sportver-

ein, 28 % beteiligen sich regelmässig an Aktivitäten des Vereins (die Differenz 

von 5 % bilden also die Passivmitglieder). Die Kategorie mit den zweithöchs-

ten Mitgliederanteilen sind Spiel-, Hobby- und Freizeitvereine, in denen 22 % 

der Bevölkerung Mitglied und 20 % aktiv beteiligt sind.7 Viele Gemeinden 

pfl egen zwar Vereinslisten und machen diese auf ihrer Homepage öffentlich 

zugänglich. Doch diese Listen sind als eine Art Dienstleistung der Gemeinden 

für die Bürgerinnen und Bürger zu verstehen und können keinen Anspruch 

auf Vollständigkeit erheben, erfahrungsgemäss ist dort meist nur ein Teil der 

existierenden Vereine erfasst.

4   Vgl. Bühlmann und Freitag, 

2006, S. 68.
5    Vgl. Madörin, 2003, S. 31.
6    Vgl. Bundesamt für Statistik, 

2006.
7    Vgl. Stadelmann-Steffen et 

al., 2007, S. 44. Die weiteren 

Kategorien umfassen gleichsam 

Vereine und Organisationen 

und erlauben daher keine 

spezifi schen Aussagen zur 

Vereinslandschaft.
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3.2  INSTRUMENTE DER 

KOSTEN-NUTZEN-ANALYSE

Im Mittelpunkt der Studie steht die Kosten-Nutzen-Analyse einer aktiven 

Vereinslandschaft aus der Perspektive der Gemeinden. Damit ist zum einen 

die Frage verbunden, welche Kosten einer Gemeinde entstehen, wenn Vereine 

Aufgaben der Gemeinde übernehmen, z.B. im Rahmen von Leistungsvereinba-

rungen oder wenn Gemeinden die Vereine mit materiellen oder immateriellen 

Leistungen unterstützen. Zum anderen soll den Kosten der Nutzen gegenüber-

gestellt werden, den die Gemeinde aus der Arbeit der Vereine zieht. Auch der 

Nutzen soll nach Möglichkeit quantifi ziert werden.
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Abbildung 5: 

Die teilnehmenden Vereine

Eigene Darstellung, Prognos AG 2010
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METHODISCHES VORGEHEN

Regionalökonomische Wirkungskettenanalyse

Durch die Aktivität von Vereinen können verschiedene regionalwirtschaftliche 

Effekte angestossen werden, die im Rahmen einer regionalökonomischen 

Wirkungskettenanalyse (WKA) quantifi ziert werden können. Zum einen kann 

durch die Vereinsarbeit zusätzliches Einkommen in der Region entstehen (sei 

es durch Kaufkraftsteigerung oder Besucherströme) und dadurch der Pro-

duktionswert oder die Wertschöpfung in der Region gesteigert werden. Zum 

anderen können regionalwirtschaftliche Effekte anhand der Zahl zugezogener 

oder gebundener Einwohner oder der geschaffenen oder gesicherten Arbeits-

plätze gemessen werden. Und schliesslich entsteht sowohl durch Zuzug als 

auch durch Arbeitsplätze oder Kaufkraft zusätzliche Wirtschaftskraft in der 

Region, die im letzten Schritt schliesslich positive fi skalische Einnahmeeffekte 

für die Haushalte von Gemeinden hat.

Diese regionalökonomischen Effekte können mit einer regionalökonomischen 

Wirkungskettenanalyse systematisch bewertet werden.14 Unter Einsatz eines 

Multiplikatormodells werden alle Wirkungskanäle abgebildet. Eine klassische 

Wirkungskette beginnt mit den direkten Effekten, d.h. den direkt geschaf-

fenen Arbeitsplätzen oder mit den unmittelbar in die Region fl iessenden 

Investitionen. Die sogenannten indirekten Effekte resultieren aus den Vorleis-

tungsbezügen, die mit den Arbeitsplätzen oder der Investition verbunden sind 

und mit einem branchen- und regionalspezifi schen Vorleistungsmultiplikator 

abgeleitet werden. Schliesslich können noch induzierte Effekte berechnet 

werden, die aus der Einkommensverausgabung der Beschäftigten in den neu 

geschaffenen oder gesicherten Arbeitsverhältnissen bestehen. Die regional-

ökonomischen Effekte können auf den einzelnen Ebenen in Form von Arbeits-

plätzen, regionalem Volkseinkommen oder schliesslich Steuereinnahmen für 

die öffentlichen Haushalte ausgedrückt werden.15

Regionalwirtschaftliche Effekte

Beschäftigung 
(Schaffung und Sicherung von Arbeitsplätzen)

Einwohner 
(Zuzug/geringerer Wegzug)

Wirtschaftskraft 
(Regionales Einkommen)

Fiskalische Effekte 
(Steuereinnahmen)

Regionalökonomisches 
Wirkungsmodell

direkte Effekte

+ indirekte Effekte

+ induzierte Effekte

= Gesamteffekt M
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Abbildung 7: 

Das regionalökonomische 

Wirkungsmodell

14   Primäres Einsatzfeld regional-

ökonomischer Wirkungsmo-

delle (wie bspw. dem Prognos 

RegioInvest-Modell) ist die 

Bewertung öffentlicher Investi-

tionsentscheidungen.

 15   Zur Vertiefung der Methode 

vgl.: Kaiser, P. et al., 2009. 

 Eigene Darstellung, Prognos AG 2010

prognos_studie.indd   Abs1:31prognos_studie.indd   Abs1:31 27.09.10   14:4227.09.10   14:42



32

Die folgende Abbildung zeigt eine regionalökonomische Wirkungskette am 

Beispiel einer Kindertagesstätte (siehe auch Fallbeispiel Chinderhus 

Rägeboge/Uzwil, Seite 64):

Die Übertragung einer regionalökonomischen Wirkungskettenanalyse auf die 

Wirkungen von Vereinen ist allerdings nicht unproblematisch, da die WKA in 

der Regel eine kritische Grösse der untersuchten Investition erfordert. Die im 

Praxisbeispiel untersuchte Kita unterschreitet diese kritische Grösse. Den-

noch beschreibt das regionalwirtschaftliche Wirkungsmodell sehr gut, welche 

Effekte grundsätzlich erwartet werden können, wenn auch für eine kleine 

Investition wie die Kita nur eingeschränkt belastbare Ergebnisse errechnet 

werden können.
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Abbildung 8: 

Wirkungskette der Beschäfti-

gungseffekte einer Kindertages-

stätte

Eigene Darstellung, Prognos AG 2010
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NUTZEN VON VEREINEN FÜR GEMEINDEN

  Vereine und die Demokratie
Vereine können als Schulen der Demokratie verstanden werden, indem sie 

demokratische Werte und Normen sozialisieren. Aus der Vereinsarbeit können 

kompetente Bürgerinnen und Bürger hervorgehen, die sich für das politische 

Gemeinwesen interessieren und sich in entsprechende Diskussions- und Ent-

scheidungsprozesse einbringen. Vereine entwickeln so eine Funktion als «Ta-

lentschmiede» einer lebendigen Bürgergesellschaft.20 Es ist empirisch jedoch 

nicht eindeutig belegt, ob ein positiver Zusammenhang zwischen Politisierung 

und Vereinsmitgliedschaft besteht. In kleinen, eng mit einigen Vereinen ver-

fl ochtenen Gemeinden könnte zudem ein Closed-Shop-Risiko auftreten: Wenn 

die Besetzung politischer Ämter exklusive Beziehungsnetzwerke voraussetzt, 

ist die demokratische Chancengleichheit eventuell gefährdet. 

Abbildung 9 zeigt einen zusammenfassenden Ansatz, der in Form einer 

Dreiteilung die Nutzenfunktionen von Vereinen für die Gesellschaft charakte-

risiert. Unterschieden wird dabei zwischen einer Produktions-, einer Inte-

grations- und einer Demokratiefunktion von Vereinen. Im Zusammenwirken 

dieser drei Funktionen kristallisiert sich für Jütting et al. die gesellschaftliche 

Idealvorstellung des Vereins als zentraler Ort für die Entstehung sozialen 

Kapitals heraus.21

In Anlehnung an Jütting et al., 2003, S. 13 f.

20   Vgl. Erlach, 2004, S. 28 ff.
21    Vgl. Jütting et al., 2003, 13 f.

Demokratiefunktion
Vereine sind institutioneller Ausdruck einer 

aktiven demokratischen Zivilgesellschaft.

Vereinstätigkeit qualifi ziert für Verwaltung, 

Politik und Milizsystem.

Integrationsfunktion
Vereine leisten einen wichtigen Beitrag 

zur sozialen Integration.

Produktionsfunktion Vereine erzeugen kostengünstige 

Güter und Leistungen. 

Abbildung 9: 

Drei Nutzenfunktionen von 

Vereinen für das Gemeinwesen
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NUTZEN VON VEREINEN FÜR GEMEINDEN

Nicht zuletzt entscheiden auch die jeweiligen politischen Ziele einer Gemein-

devertretung über die Frage, wo und in welchem Umfang Vereine Nutzen bei-

tragen. Damit ist nicht nur entscheidend, welche zusätzlichen Dienstleistungs-

angebote die Vereine bereitstellen, sondern inwieweit sie die öffentlichen 

Aufgaben und die politischen Ziele unterstützen und auch welche indirekten, 

gesellschaftlichen Wirkungen die Vereine mit Blick auf diese Kriterien zeigen. 

Die Nutzeneffekte auf der Leistungsseite verschmelzen nun mit den Nutzen-

effekten der sozialwissenschaftlichen Forschung. Dies führt zu einer deutlich 

differenzierteren Betrachtung der relevanten Nutzeneffekte aus der Gemein-

deperspektive. In dieser Untersuchung werden die Nutzeneffekte in sieben 

Kategorien gruppiert (siehe Abbildung 11). 

Abbildung 11: 

Die Nutzeneffekte von Vereinen 

auf Gemeindeebene

Abbildung 10: 

Die Kernaufgabe 

einer Gemeinde

Soziale Sicherung 
und Gesundheit

Öffentliche 
Sicherheit

Erziehung und
Bildung

Raumplanung und
Infrastruktur

Wirtschaftliche
Entwicklung

Kultur und
Sport

Politisches
Engagement

Umwelt und
Energie

Gemeinde-
aufgaben

Präventionseffekte Vereine bieten gesundheitsfördernde Angebote, leisten Integra-

tions- und Bildungsarbeit und helfen Menschen in Notsituationen.

Vernetzungs-/ 
Innovationseffekte

Effi zienzeffekte Vereine können verschiedene Leistungen kostengünstiger 

und/oder qualitativ besser erbringen.

Finanzierungseffekte Vereine können für ihre Vorhaben fi nanzielle Mittel generieren 

(z.B. Spenden). 

Einnahmeeffekte Vereine verhelfen der Gemeinde (Steuern) und der regionalen 

Wirtschaft zu zusätzlichen Einnahmen.

Qualitätseffekte Vereine erhöhen durch ihre Angebote die Wohnortattraktivität 

und die Lebensqualität einer Gemeinde.

Vereine geben dem sozialen Engagement Strukturen, fördern 

die Vernetzung und ermöglichen innovative Ideen.

Aktivierungseffekte Vereine aktivieren die Bürger zu sozialem Engagement und  

politischer Teilhabe.

Eigene Darstellung, Prognos AG 2010

Eigene Darstellung, Prognos AG 2010
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NUTZEN VON VEREINEN FÜR GEMEINDEN

Die Nutzeneffekte sind als analytische und idealtypische Kategorien zu 

verstehen und entsprechend zugespitzt beschrieben. In der Empirie sind sie 

jedoch oftmals nicht derart ausgeprägt nachzuweisen und vor allem nicht 

immer trennscharf voneinander abgrenzbar. Vielmehr ist zu beobachten, 

dass sich die Effekte überschneiden, z.B. führt der Qualitätseffekt zu einer 

steigenden Wohnortattraktivität, zunehmende Einwohnerzahlen wiederum 

zu steigenden Steuereinnahmen und damit gleichzeitig zu einem Einnahme-

effekt. Weiterhin ist zu beachten, dass sich die Nutzeneffekte in unterschied-

lichen Zeitdimensionen manifestieren. Während z.B. Effi zienz- oder Finanzie-

rungseffekte innerhalb kurzer Zeit eine Wirkung zeigen und nachgewiesen 

werden können, wirken Präventions- oder Aktivierungseffekte eher mittel- 

und langfristig.
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Abbildung 12: 

Zuordnung der Fallbeispiele

zu den Nutzeneffekten

Eigene Darstellung, Prognos AG 2010
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Quartierverein Kappelerhof/Baden – Den Kappi-Geist leben!
Fallbeispiel 7

Leistungen des Vereins 

Der Quartierverein sieht sich als Dach verschiedener Vereine und Einzelinitiativen im Kappelerhof und als Sprachrohr 

gegenüber der Stadt Baden. Der Verein (gegründet 1910) zählt 315 Mitglieder und hat einen siebenköpfi gen Vor-

stand. Der Quartierverein engagiert sich vor allem in folgenden Bereichen: Im Rahmen von Nachbarschaftshilfe wer-

den Besuchs-, Betreuungs- und Fahrdienste für alte und kranke Bewohnerinnen und Bewohner angeboten. In einer 

Verkehrsgruppe werden Infrastrukturfragen (z.B. Lärmschutzmassnahmen zur Verbesserung der Lebensqualität) 

bearbeitet. Und es werden verschiedene Anlässe organisiert, z.B. das Quartierfest, ein Neuzuzügerabend oder ein 

Fussball-Schülerturnier. Ferner wird zwei- bis dreimal pro Jahr eine Quartierszeitschrift erstellt und eine Homepage 

gepfl egt. Der Verein vertritt das Quartier ausserdem beim jährlichen Treffen des Stadtrats mit den Quartiervereinen 

und bei den jährlich zwei Neuzuzügerabenden der Stadt.

Unterstützung durch die Stadt

Der Quartierverein erhält keine direkte fi nanzielle Unterstützung durch die Stadt Baden. Die Stadt engagiert sich 

jedoch durch Projekte, welche die Ziele des Quartiervereins unterstützen (zu nennen ist hier vor allem der Lernraum 

Brisgi), und hat ein offenes Ohr für dessen Anliegen. Ausserdem kann der Quartierverein unter der Woche am Abend 

die örtliche Turnhalle und den benachbarten Rasenplatz gratis nutzen, und er erhält (wie die anderen Quartiervereine 

auch) eine 50 %-Ermässigung auf Mietmaterial des städtischen Werkhofs.

Nutzen für die Stadt

Der Kappelerhof ist ein Aussenquartier von Baden, in dem knapp 3000 Menschen wohnen (ca. 18 % der Badener 

Bevölkerung). Es hat mit 38 % den höchsten Ausländeranteil aller Badener Quartiere. Die Bevölkerungsstruktur 

weist einen hohen Anteil sozial benachteiligter Personen auf. Eine Quartieranalyse der Stadt Baden im Jahr 2004 

hat Gefahren einer «Verslumung» aufgezeigt, wenn sich gewisse Entwicklungen verschärfen. Ebenfalls ist deutlich 

geworden, dass die Aussenwahrnehmung des Quartiers negativ ist. Auch die Innenperspektive zeigte, dass sich 

viele Bewohnerinnen und Bewohner von den politischen Behörden vernachlässigt fühlten und den Eindruck hatten, 

dass die Stadt zu wenig unternimmt gegen den drohenden Abwertungsprozess. Auf Grundlage der Ergebnisse aus 

der Analyse hat die Stadt die Quartierentwicklung im Kappelerhof verstärkt und dafür folgende Ziele festgelegt: 

Aufwertung des Quartiers, positive Wahrnehmung von innen und aussen und Stärkung der Identität des Quartiers 

unter Mitwirkung der Bevölkerung.

Eine wichtige Säule in der Strategie der Stadt ist der Quartierverein, als zentraler Ansprechpartner für die Stadt, 

Motor für viele unterschiedliche Aktivitäten und Motivator, der die Bevölkerung im Quartier zusammenbringt und 

sie aufruft, sich für ihr Quartier zu engagieren. Nachfolgende Abbildung stellt die wesentlichen Ansatzpunkte des 

Vereins dar, die helfen, einen Abwärtstrend des Quartiers zu vermeiden.

Fazit

Viele Bewohnerinnen und Bewohner wohnen wieder gerne im Kappelerhof und sprechen vom «Kappi-Geist». Der 

Quartierverein trägt dazu bei, dass dieser Geist gelebt und die Wohnortattraktivität gesteigert wird. Langfristig ver-

hindert die Arbeit des Vereins einen weiteren sozialen Abstieg des Quartiers und damit verbundene Folgekosten.
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Old Time Jazz-Club/Meilen – Das Schweizer Jazz-Mekka liegt am Zürichsee
Fallbeispiel 13

Leistungen des Vereins 

Die Meilemer Jazztage bringen Fans und Musiker von Old Time Jazz, Boogie Woogie, Blues und Soul aus der ganzen 

Welt an den Zürichsee. Organisiert werden die Jazztage vom Old Time Jazz-Club. 2010 lockte der Event bereits zum 

27. Mal an zwei aufeinanderfolgenden Tagen rund 3000 Zuschauerinnen und Zuschauer aus der ganzen Schweiz an. 

Mit rund 850 Mitgliedern ist der Old Time Jazz-Club aus Meilen der grösste Jazz-Verein der Schweiz. Er existiert seit 

1993 und wird von einem fünfköpfi gen Vorstand getragen. Im Mitgliedsbeitrag enthalten ist der Eintritt zu sieben 

weiteren Konzerten, die der Verein jährlich organisiert. Da regelmässig die Kapazitätsgrenze des örtlichen Veran-

staltungsraums erreicht wird, hat der Verein einen Aufnahmestopp für neue Mitglieder anordnen müssen, damit der 

Konzertbesuch auch allen bestehenden Mitgliedern ermöglicht werden kann. 

Unterstützung durch die Gemeinde

Die Gemeinde Meilen unterstützt den Jazz-Club in mehrfacher Hinsicht: Zum einen erhält der Verein einen jährlichen 

Beitrag von durchschnittlich 2000 Franken. Zum anderen kann er den Löwen-Saal für die sieben Konzerte sowie die 

Jazztage zu besonderen Konditionen nutzen. 

Nutzen für die Gemeinde

Die Meilemer Jazztage haben einen zentralen Stellenwert im Kulturkalender der Gemeinde. Ganz Meilen ist auf den 

Beinen, der Anlass hat eine ähnliche Bedeutung wie andernorts ein Dorffest oder eine Chilbi. Hinzu kommen die 

Einzelkonzerte, sodass der OTJC einen grossen Beitrag zum kulturellen Leben von Meilen leistet. Doch der Jazz-Club 

hat nicht nur eine starke kulturelle Bedeutung: Vor allem die Meilemer Jazztage hinterlassen auch einen gewichtigen 

ökonomischen Effekt. Folgende Rechnung beziffert diesen regionalwirtschaftlichen Effekt annäherungsweise:

REGIONALWIRTSCHAFTLICHE EFFEKTE DER MEILEMER JAZZTAGE
 Besucherzahl gesamt  3 000

 Karten für Sponsoren und deren Gäste  1 000

 Zahlende Besucher  2 000

 Eintritt durchschnittlich (VVK Fr. 35, AK Fr. 40): Fr. 37.50

 Weitere Ausgaben je Besucher (Verpfl egung, Souvenirs etc.) Fr. 30

 Anzahl Übernachtungen Gäste und Musiker in der Region  80

 Durchschnittl. Kosten je Übernachtung Fr. 120

Regionalwirtschafl iche Effekte der Veranstaltung
 Einnahmen durch Eintritte Fr. 75 000

 Einnahmen durch Sponsoring und Werbung Fr. 65 000

 Gesamtkosten der Veranstaltung  Fr. 140 000

 Davon für bezogene Leistungen aus der Region % 25 %

 Lokal verausgabt/Zugewinn regionaler Produktionswert Fr. 35 000

Regionalwirtschaftliche Effekte der Gäste und Besucher
 Ausgaben (Getränke, Mahlzeiten, Souvenirs) Fr. 90 000

 Davon für bezogene Leistungen aus der Region % 60 %

 Ausgaben für Übernachtungen  Fr. 9 600

 Davon für bezogene Leistungen aus der Region % 75 %

 Lokal verausgabt/Zugewinn regionaler Produktionswert Fr. 61 200
 Zugewinn Produktionswert in der Region Fr. 96 200

Fazit

Der Old Time Jazz-Club ist ein starker Akteur in der Meilener Kulturlandschaft und macht Meilen überregional zu 

einem Begriff, nicht nur in der Jazz-Szene. Hinzu kommt auch ein signifi kanter regionalökonomischer Effekt: Allein 

die Meilemer Jazztage sorgen im örtlichen Gewerbe für einen zusätzlichen Umsatz von knapp 100 000 Franken. 

NUTZEN VON VEREINEN FÜR GEMEINDEN
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5.3  DER WERKZEUGKASTEN 

DER KOSTEN-NUTZEN-ANALYSE

Mit den in der Studie vorgestellten Nutzendimensionen und den Methoden 

zur Bewertung des Nutzens und der Kosten liegt ein Werkzeugkasten vor, der 

von Gemeinden genutzt werden kann, um ihre eigene Vereinslandschaft näher 

zu analysieren. Anhand der Instrumente können interessierte Gemeinden die 

Nutzeneffekte der Vereine transparent machen und die Vereine identifi zieren, 

die in besonderem Mass positiv für die Gemeinschaft wirken. Gleichzeitig 

können die Kosten auf der Gemeindeseite bewertet und in Relation zu den 

Nutzeneffekten betrachtet werden. Diese Analysen können den Gemeinden 

eine gesicherte Basis bieten, um beispielsweise in der Zusammenarbeit mit 

den Vereinen neue Schwerpunkte zu setzen, die Verteilung von Ressourcen zu 

optimieren oder die Kooperation mit Vereinen gezielt zu fördern. Gleichzeitig 

können die Instrumente genutzt werden, um die Bürgerinnen und Bürger für 

den Stellenwert von Vereinen zu sensibilisieren und die Wertschätzung für 

Vereinsengagement zu stärken. Die folgende Abbildung stellt den Werkzeug-

kasten noch einmal auf einen Blick dar. 

 

 

Abbildung 13: 

Der Werkzeugkasten zur Kosten-

Nutzen-Analyse der Kooperation 

zwischen Gemeinden und 

Vereinen
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Eigene Darstellung, Prognos AG 2010
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